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Mas gibt es p̂ eues?
rapbische und Korrespo ndenz -Meldungen .)

slandskapital und Wehrvorlage.
„ 4 April . Die „Nordd. Allg. Zeitung " brsngt

ntttcbe' Erklärung, in der es heißt : „In manchen
namentlich des Auslandes, scheint die Meinung ver-
“ rejn haß die bei deutschen Banken lagernden

/von Ausländern schon aus dem Grund zu dem
>i'raa herangezogen werden sollen, weil sich dieses
,Sögen im Inland befinde. Diese Ansicht ist

Unbedingt beitragspflichtig sollen Ausländer nur
, inländischen Grund- und Betriebsvermögen sein.

, mit dem in einem eigenen Betriebe der Land-
„.stwirtschaft, des Bergbaues oder eines Gewerbes im
i angelegten Vermögen. Mit ihrem sonstigen Kapital-

! insbesondere also mit ihren einer Bank in Depot ge-
örivatkapitalien, sind ausländische Staatsangehörige
beitragspflichtig, wenn sie sich im Deutschen Reiche
des Erwerbes wegen aufhalten !" Dieser Ver-

4 können sich, wie das amtliche Blatt weiter aus-
' die Ausländer auch dann nicht entziehen, wenn sie
' vital aus einem inländischen in ein ausländisches

vot verbringen. _
Feiern zum Kaiserjubiläum.

. 4. April. Für die Feier des 25jährigen
sjubiläums des Kaisers hat der Kaiser bestimmt,

Sonntag, den 15. Juni , am Todestage des Kaisers
_ „ von jeder öffentlichen Feier abgesehen werden soll.
soll nur bei den Gottesdiensten im allgemeinen Kirchen-
[ der Bedeutung des Tages des Regierungsjubiläums
i eine besondere Fürbitte für den Kaiser gedacht werden.
Liontag, den 16. Juni , sollen Schulfeiern abgehalten
die öffentlichen Gebäude beflaggt werden. Bon einer
nination soll abgesehen werden.

„3. 4" in Metz gelandet.
4. April. Das von der französischen Negierung

sreigegedene Zeppelin-Luftschiff „Z. 4" ist heute
nittag4 Uhr 15 Min. bei Frescati gelandet und in die
ge Luftschiffhalle gebracht worden.

Beisetzung des Fürstenvon Neuß j. L.
«chleiz, 4. April. Heute mittag fand hier in der alt-

° >»gen Bcrgkirche die Beisetzungsfeier des verstorbenen
Heinrich XIV. Reuß jüngere Linie statt. Auf dem

vom Schlosse bis zur Bergkirche nahmen etwa
oersonen. Vereine und Schulkinder. Aufstellung. An
euetzungsfeier nahmen u. a. teil Prinz August

i von Preußen als Vertreter des Kaisers, Prinz
veorg von Sachsen als Vertreter des Königs von
vrinz Heinrich von Bauern als Vertreter des Prinz-

udwig von Bayern. Herzog Ernst von Sachsen-
Prinz Hermann von Schönburg-Waldenburg,

nch von Schänburg-Waldenburg, der bulgarische
,Gelchow als Vertreter des Königs von Bulgaren.
' andere hochgestellte Persönlichkeiten.

Ein Piratenüberfall.
4. April. Der britische Dampfer „Talon"

Hflkiang von 100 Seeräubern überfallen worden.
,ten. die mit Revolvern bewaffnet waren, waren

Lwng als Passagiere an Bord gekommen. Bei der
m das Delta des Kantonflusses erhoben sich die

steten den chinesischen Steuermann und hielten
«» 'ff auf. Sie fesselten den Kapitän , den ersten
un? den Ingenieur . Sie töteten einen und ver-
a vier chinesische Passagiere, plünderten die Kabine

jnf ;Ü°"atm, die Kabinen der Schiffsofsizicre und
V em?m Boot mit beträchtlicher Beute, darunt

davon, nachdem sie die Maschinerie
« grovtenteils zersiört hatten. ,

Rund um die Mocke.
(Abgetrieben !)

»er Zeitungen in Berlin und Paris haben
für ? aL^ te  größten Buchstaben hervorholen müssen,

ikK- ,ppelin -Landung  in Frankreich eine
^ ^ ^ Uberschrift zusammenzustellen. So etwas gibt
amfepa s"lTTage.  Kommt da aus den Wolken
en ^ Kriegsluftschiff hergeschneit und landet

ierr.lnt ^ französischen Jägern zu Pferde auf dem
T® *u Luneville . Drei Offiziere in Uniform

«triebpnl Sind es Spione ? Ach nein, nur
Reer m = ^UdEjer im Winter von einer Eisscholle
"en :? °"Uetragen werden, so sind die Zeppelin-
x r ; . Wolken einhergeglitten. Die Abtrift war
l. um ^ "achten. Als sie wieder unter die Wolken
Sief»"!; uachzusehen", da — waren sie in Frank-

«chten bgû ^ ose Deutung scheint den Franzosen ein-
ei:s u 'Een die Deutschen sonst dazu kommen,
ahr „orr.®fen*e zu landen, wo doch die ungeheure
Schiff-- -x * A°& die Franzosen die Jnnenkonstruktion
^ weiß ^ dzerchnen und ihr alle Geheimnisse entreißen?
ch-n swÄ . "rcht, ob das geschehen ist oder nicht. In
^lUizösffÂrkreisen baute man auf die Ritterlichkeit

r. . ^ r̂aden und nahm an, daß sie nicht
^wionflri/ 'Elni Schopfe fassen, sondern das Luftschiff
^ nirfi lieber heimlassen. Noch war das Kriegs-

Besitze des Reiches. Noch war es in
8 sicĥ der Werft. Und die Annahme, daß die

len m ^ Erlich erweisen würden , trog nicht, sie
'Uzer cnsk, anerkennenswerter Weise dem deutschen

alsbald die Rückkehr.

Am Balkan ist es wieder einmal brenzlich geworden,
weil Montenegro nicht so will, wie die Mächte, und die
internationale Flottendemonstration soll dem Willen
Europas Nachdruck verschaffen. Aber die Mächte haben
vereinbart, daß es nur diese Demonstratton geben dürfe,
lein Vorgehen mit Waffengewalt. Das ist so, als wenn
em Gläubiger seinem Schuldner nicht den Gerichtsvollzieher
auf die „Bude" schickt, sondern 6 Gerichtsvollzieher vor
dem Hause Parademarsch üben läßt. Dieses Schauspiel
wird dem Schuldner bloß behagen; und er wird ihm
ebenso vergnügt zusehen, wie König Nikita jetzt dem
Flottenaufmarsch. Zum Glück hat man doch noch seine
Hintermänner ! In diesem Falle ist es Rußland . Das
Zarenreich geht zwar offiziell schnurgerade den Weg der
übrigen Mächte, aber in Wirklichkeit wird es stark ab-
getrieben. Die Strömung der russischen Gesellschaft zwingt
dazu. So ist es denn kein Wunder, daß jetzt aus Rußland
Waffen, Munifion und Kleider für die vor Skutari
liegenden Montenegriner und Serben schiffsladungsweise
ankommen. Das ist glatter Neutralitätsbruch . Die
Kanonen zum mindesten sind sicherlich nicht etwa das
Geschenk eines privaten Gönners der Montenegriner oder
sind zum allermindesten mit Wissen der russischen Regierung
verschifft worden. In derselben Zeit aher hält Rußland
auch den offiziellen Kurs und spricht Skutari den Albanesen
zu. Man läßt sich treiben : aber Krieg will man sicherlich
nicht haben.

*

Schier unerschöpflich sind die wechselnden Bilder , die
in Berlin der große Spielerprozeß Stallmann ent¬
hüllt. Es waren auch einige sentimentale darunter , so das
der Lehrerin im oberschlesifchen Nest, die für 3 Mark
monatlich zur Miete wohnt und sich jede Entbehrung —
gönnt, um dem Bruder -Leutnant in wenigen Jahren weit
über 20 000 Mark zuschanzen zu können. Wie oft mag es
solch Alles Heldentum der Entsagung geben? Die übrigen
Figuren des forensischen Dramas aber sind durchweg
offenbar abgetrieben. Der ehemalige Offizier Niemela
schwimmt, man weiß nicht wovon. Der ehemalige
Handlungsgehilfe Stallmann aber ist an die Gestade der
glücklichen Inseln verschlagen, hat eine südamerikanische
Multimillionärin geheiratet und markiert den Snob . Viel
„Treibholz " finden diese Helden der Spielkarte unterwegs
und segeln mit ihm weiter. Dabei werden Zehntausende
verloren : und man fragt sich, da der Gimpelsang stets
mit denselben Mitteln ausgeführt wird , ganz erstaunt, wie
es komme, daß ausgewachsene Männer diesen Berufs¬
spielern ins Garn gingen. Besonders der Rumänier
Buies macht doch einen derartigen Eindruck, daß man sich
mit ihm wahrhaftig nicht zum Diner setzen möchte. Aber
die Wechsel über 40 000 Mark stiegen nur so — und
Stallmann durchfährt in Luxuszügen Europa von einem
Ende zum andern. _

Politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Budgetkommission des Reichstages beschäftigte
sich in ihrer letzten Sitzung auch mit der Muroktvfrage.
Dabei erklärte Unterstaatssekretär Zimmermann , das Ver¬
fahren wegen des in Marrakesch ermordeten deutschen
Staatsangehörigen Opitz nähme seinen Fortgang . Die
beiden wegen des Mordes verhafteten Eingeborenen seien
während des Aufstandes von El Hiba befreit worden.
Nach Herstellung der Ordnung sei einer von ihnen wieder
ergriffen worden und sehe seiner Aburteilung entgegen.
Außerdem würden Entschädigungs- und Sühneforderungen
betrieben. Der Fall Stöffel werde nach einer mit der
französischenRegierung getroffenen Vereinbarung von den
beiden Konsulaten in Casablanca behandelt. In wesent¬
lichen Punkten habe in dieser Angelegenheit die französische
Regierung den deutschen Standpunkt anerkannt. Eine be¬
friedigende Regelung sei zu erwarten . Auch seien die Be¬
sorgnisse, daß eine Aufhebung der deutschen Post bevor¬
stehe, unbegründet.

4- Der Kaiserliche Gnadenfonds für Elsaß-Lothringen
ist von der Zweiten Kammer in zweiter Lesung abgelehnt
worden. Das Ergebnis der erskkn Abstimmung durch
Erheben der Hand war zweifelhaft. In namentlicher
Abstimmung wurde darauf der Gnadenfonds mit zwanzig
gegen zwanzig Stimmen abgelehnt.

4 Ein sozialdemokratischer Bürgermeister ist jetzt von
der bayerischen Regierung bestätigt wurden. Es handelt
sich um den GemeindebevollmächtigtenOpfer in Altenplos,
der an Stelle des zurückgetretenenBürgermeisters mit der
Führung der Geschäfte beauftragt war . Opfer hat über
sein Verhältnis zur Sozialdemokratie Erklärungen ab¬
gegeben, die die Regierung beftiedigten.

4 Das deutsche Kanonenboot „Panther " wird nach
einer Meldung aus Monrovia demnächst die liberianischen
Gewässer verlassen. Während der letzten Wochen hatte der
„Panther " die zur Entscheidung von Entschädigungs¬
ansprüchen deutscher Firmen aus dem jüngsten Aufstande
aus deutsches Verlangen eingesetzte internationale Kom¬
mission auf einer Küstenfahrt nach den Plätzen gebracht,
an denen besondere Erhebungen in dieser Frage vor¬
zunehmen waren . Die Kommission wird nunmehr ihre
Arbeiten hier fortsetzen.

4 Die freikonservativeFraktion des preußischen Ab¬
geordnetenhauses hat zur zweiten Lesung des neuen Ost-
markcugcsetzes den Antrag gestellt, die Staatsregierung

zu ersuchen, ln den überwiegend polnischen Teilen der
östlichen Provinzen den deutschen Handels- und Gewerbe¬
stand, namentlich in den Kleinstädten, wirtschaftlich zu
stärken, insbesondere durch 1. beschleunigte Besiedlung der
Umgebung der Städte mit deutschen Bauern und Arbeitern,
2. Förderung des Realkredits auch über die Grenze der
Mündelsicherheit hinaus , 3. bessere Ausbildung der Ge¬
werbetreibenden in den Fachkenntnissen, in der Berechnung
und in der Buchführung, 4. Förderung des gewerblichen
Genossenschaftswesens unter Ermöglichung des Anschlusses
vereinzelter Gewerbetreibenden, 6. Förderung der Seßhaft-
machung von Gewerbetreibenden in eigenen Wohnhäusern.

4 In der mecklenburgischenVerfassungsfrage will
die Regierung in Schwerin dem außerordentlichen Landtag
einen neuen Verfassungsentwurf vorlegen, der auf die
Wünsche der Ritterschaft zugeschnitten ist. Um unter den
Bürgermeistern für ihre Pläne Anhang zu gewinnen, hat
sie mit ihnen Verhandlungen angeknüpst. Die mecklen¬
burgischen Bürgervereine planen Demonstrattonsoer-
sammlungen, in denen über die Stellungnahme der Bürger
zu der drohenden Verminderung ihrer Rechte gesprochen
werden soll.

Dänemark.
X Die Beratung über die Verfassungsänderung in der

Ersten Kammer endete mit einer Niederlage der Ne¬
gierung . Die Vorlage war der Ersten Kammer zu frei¬
sinnig. Deshalb beanttagte der freikonservative Gras
Friis Übergang zur Tagesordnung sowie Ernennung einer
Kommission zur Beratung der 8 ngelegenheit. Minister¬
präsident Berntsen widersetzte sich diesem Anträge, der nach
längerer Debatte mit 33 Stimmen der Mitglieder der
Rechten und der Freikonservativen gegen 31 Stimmen der
ministeriellen Linken, der Radikalen und der Sozialisten
angenommen wurde. Damit ist die Regierungsvorlage be¬
treffend die Verfassungsänderung gefallen.

Hus In - und Ausland.
Petersburg , 4. April. Immer bestimmter tteten hier

die Gerüchte auf, daß die Stellung des Ministerpräsi¬
denten Kokowzew, des Ministers des Äußern Ssasonow
und des Ministers des Innern Maklakow erschüttert ist.

Madrid , 4. April. Der Streik bei der Rio Tinto-
Company umfaßt gegenwärtig etwa 600 Personen, die bei¬
nahe sämtlich als Verlader der Erztransporte beschäftigt
waren. Durch den Ausstand dürften auch 2500 Bergleute
zum Feiern gezwungen werden.

Bern , 4. April. Nach vierzehntägiger Debatte und
nachdem in der gestrigen Abendsitzung noch einmal Bundesrat
Schultheß und heute vormittag Bundesrat Forrer für den
Gotthardvertrag mit Deutschland und Italien eingetteten
waren, erfolgte heute im Nationatrat die Schlußabstimmung.
Der Vertrag wurde unter Namensaufruf mit 108.gegen
77 Stimmen angenommen.

Washington , 4. April. Staatssekretär Bryan gibt be¬
kannt, daß die Vereinigten Staaten beabsichtigen, am
8. Aprih dem Tage des Zusammentritts des chinesischen
Parlaments , die chinesische Republik anzuerkennen.
Gleichzeitig hat der Staatssekretär vorgeschlagen, daß auch
alle anderen Regierungen an diesem Tage die chinesische
Republik gemeinsam anerkennen.

Aus äer Kuägetkommil'l'ion.
CB.  Berlin , 4. April.

Im weiteren Verlauf ihrer Beratungen beschäftigte
sich die Budgetkommission des Reichstages auch mit dem
Kapitel „Beihilfen an hilfsbedürftige Veteranen". Hierfür
ist eine Summe von 31 Millionen eingestellt worden.
Über die

Veteranenbeihilfen
verbreitete sich der ReichsschatzsekretärKühn. Er sagte,
gegenüber der. Klagen, daß hinsichtlich der Frage der
Hilfsbedürftigkeit von den Behörden zu hohe An¬
forderungen gestellt würden, müsse er hervorheben, daß
durch ein Rundschreiben an die Bundesregierungen unter
anderem auch auf eine wohlwollende Prüfung , der
Erwerbsunfähigkeit und Unterstützungsbedürstigkeithinge¬
wiesen und die Handhabung eine viel weitherzigere ge¬
worden sei. Das zeigten die steigenden Zahlen der be¬
willigten Beihilfen . Im Jahre 1910 hätten 183 000
Kriegsteilnehmer Beihilfen erhalten ; 1911 195 000, 1912
232 000 und am 1. März 1913 hätten 245 000 die Beihilfe
bezogen. Von den sämtlichen in Frage kommenden
Veteranen erhielten jetzt 67 Prozent die Beihilfen gegen
45 Prozent im Jahre 1910. Es solle noch mehr ge¬
schehen. Da aus dem Leuchtölgesetz ein Erträgnis für
diesen Zweck nicht zu erwarten sei, werde er den Ver-
hündeten Regierungen Vorschlägen, dem Reichstag eine
Gesetzesvorlage auch unabhängig von dem Schicksal des
genannten Entwurfs zu unterbreiten.

Hieraus beschäftigte sich die Kommission wieder mit
dem Etat des Auswärtigen Amtes und es kam somit die
auswärtige Polittk zur Sprache. Der Abgeordnete
Bassermann schnitt die

Vorgänge in Ostasten
an, speziell in der Mongolei. Namens der Regierung
anttvortete Unterstaatssekretär Zimmermann . Aus seinen
zum Teil vertraulich gehaltenen Mitteilungen ist zu ent¬
nehmen, daß der Mongoleivertrag Rußland eine sehr
bevorzugte Stellung gebe. Nach unserem Vertrage mit
China könnten wir nach dem Grundsatz der Meist¬
begünstigung dieselben Rechte in der Mongolei beanspruchen,
die China Rußland eingeräumt . Bisher sei dies nickt
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geschehen, da deutsche Interessen dort kaum bestanden.
Neuerdings hätten die deutschen Kaufleute in Chardin und
Tientsin angefangen, sich des Handels nach der Mongolei
anzunehmen. Das Land sei ziemlich arm, wir hätten aber
das Interesse, es dem Handel aller Nationen ofsenzuhalten.
D ?r Unterstaatssekretär gab sodann eine Darlegung über
die Geschichte der Anleihei erhandlungen. Die deutsche
Regierung wünsche.nach wie vor das Zustandekommen der
Anleihe in wohlverstandenen, Interesse Chinas , das »hne
die Anleihe nur zu leicht Konzessionsjägern in die Häude
fallen könnte. Einkm fortschrittlichen Abgeordneten gegen¬
über wies der Unterstaatssekretär die Ansicht zurück, daß
Deutschland in der Frage der Berater für die chinesische
Regierung zurückgedrängt worden sei.

preußifcber Landtag.
Hbgeordncicnbaua.

(157. Cih'mg.) Ri-  Berlin . 4. April.
Die Emze.deratung des Kultusetats gelangt zum

wichtigen Kapitel Universitäten. Hier tritt in diesein Jahre
natürlich die Ausländersrage in besonderem Maße hervor.
Abg. Dr . Kaufmann (Z.) empfiehlt, Ausländer nur soweit
zuzulassen, als die Professoren und Studenten dadurch nicht
behindert werden. Der Konservative v. d. Osten glaubt das
fremde Element schon zu stark vertreten. Abg. Dr . Fried-
berg (natl.) warnt vor Überspannung des Nationalismus.
Kultusminister v. Trott zu Solz verspricht weitere
Maßnahmen gegen das Überwiegen des Ausländertums
und stellt zugleich die Erfüllung einiger für die Ertra-
ordinariate geäußerten Wünsche in Aussicht. Die weiter¬
gehende Pflege der russischen Sprache empfiehlt der Frei¬
konservative Viereck , der zugleich einräumt, daß nunmehr
die Bedenken gegen die Frankfurter Universität im wesent¬
lichen überwunden sind. Der Freisinnige Eickhoff widmet
der Frankfurter Hochschule freundliche Begrüßung , hofft auf
weitere Neugründungen und sieht sorgend der steigenden
Überfüllung der akademischenBerufe entgegen. Nach wie
vor srankfurtfreundlich ist der Marburger Freikonservative
Dr . Bredt . Launig beglückwünscht der Minister die Stadt
Marburg zu diesem beredten Vertreter.

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) spricht sich sehr abfallend
über den deutschen Studenten von heute aus . Nachdeni noch
der Konservative v. Hennigs -Techlin den Liebkncchtschen
Anschauungen temperamentvoll entgegengetreten ist, vertagt
sich das Haus auf den folgenden Ta g.

Die flottendemonftration.
Frankreich macht mit . — Russische Geschenke.

Die französische Regierung hat sich nach langer.!
Zögern nun ebenfalls der Flottendemonstration gegen
Montenegro angeschloffen. Sie verkündet diese Tatsache
durch folgende Note : „Nachdem die russische Regierung
mitgeteilt, daß sie Frankreich und England an der
Flotlendemonstration beteiligt zu sehen wünsche, hat dre
Regierung der Republik beschlossen, an dieser feierlich n
Bestätigung des Willens Europas teilzunehmen. Der
Kommandant des „Edgar Ouinet ", der nach Korfu entsandt

.worden war , hat infolgedessen Befehl erhalten, sich nnt
den Kommandanten der englischen Schiffe ins Emver-
nehmen zu setzen, um sich gemeinsam mit ihnen nach
Autivari zu begeben." Die augenblicklich in den monte¬
negrinischen Gewässern befindlichen Kriegsschiffe kreuzen
zwischen Antivari und San Giovanni di Medua. Der
deutsche Kreuzer „Breslau " ist ebenfalls dort eingetroffen.

Ziemliches Befremden erregt unter den obwaltenden
Umständen folgende Nachricht: In Begleitung der T -ans-
"ortstotte, welche eben in San Giovanni nnt serbischen
Truppen und Geschützen eingetroffen ist, befindet sich auch
ein russisches Schiff, welches in Antivari 7 Geschütze,
11 Millionen Patronen und 40 000 Militärmäntel zur
Ausladung bringt . Die Ladung ist ein Geschenk Rußlands
au die kriegführenden Staaten Montenegro und Serbien.

4080 Tote und Verwundete.
Der schon Ende voriger Woche begonnene General-

sturm auf den Tarabosch bei eockutari hat mit e.nem
totalen Mißerfolg der Serben und Montenegriner ge-

, endet. Die Truppen haben über 4000 Mann an Toten
und Verwundeten verloren und sind völlig erschöpft. Man
erwartet neue serbische Infanterie . Die Verteidigung
wird von der türkischen Besatzung mit dem Mute der
Verzweiflung geführt, da nanientiich die Mallissoreu bei
de-u Fall von Skrckari ein Massaker befurchten, das bei
der ungeheuren Erbitterung der Kämpfer nicht ausge
schloffen ist. _ _

freigabc des „Zeppelin 4".
Das Schicksal ist den stolzen Luftkreuzern des Grafen

Zeppelin nicht wohlgesinnt, wie der neueste Vorfall , der
>en" „Z. 4" auf der Probefahrt betraf, wieder zeigt,
heftige Ostwinde im Verein mit einem Motordefekt und
lichter Nebel sind die Ursachen, daß der „Z. 4 plötzlich
ior den erstaunten Bewohnern der kleinen französischen
Festung Luneoille auftauchte und auf dem dortigen
Lxerzierplatz niederging. Erfreulicherweise hat der Zwlschen-
ull , der nur zu leicht geeignet war , bei den Franzosen
iroße Erregung hervorzurufen, bereits dank freundschaft-
sicher Haltung der französischen Regierung seme Erledigung
gefunden. ^ „ .

Beilegung des Zwischenfalles.
Die Untersuchung in dem Vorfälle ist von der fran-

jösischen Regierung schnell und gründlich geführt worden,
sie hat die Richtigkeit der von d m drei deutschen Offizieren
geinachten Angaben bestätigt, woraufhin die Zentral-
cegierung in Paris sofort ihren Entschluß fahle und die
Freigabe des Luftschiffes anordnete. Der Regierungs-
Beschluß lautet:

Paris , 4. April. (Meldung der amtlichen Agence
Havas .) Da die offizielle Untersuchung ergeben hat, daß
das Zcppelinluftschiff Privateigentum ist und die drei
deutschen Offiziere nur die Abnahmekommission bilden,
das, ferner das Luftschiff, alö es sich verirrt hatte und cs
sich über einer großen französischen Garnison befand,
korrektcrwcisc sofort landete , ist man «bereingekommcn,
daß das Luftschiff unverzüglich abfährl . Die Offiziere
werden auf der Bahn bis zur Grenze begleitet werden.
Damit ist der Zwischenfall abgeschlossen.

Lunvville »4. April. Nach Beendigung der notwendigen
Reparaturen hat der „Z . 4 " die Heimreise auf dem Luft¬
wege ««getreten.

Man muß es der französischen Regierung Dank
wissen, daß sie so schnell und in so durchaus loyaler .Weise
entschieden hat. Ihr elitgegenkommender Entschluß wird
sicher in ganz Deutschland mit größter Beiriedigung aus¬
genommen werden und nicht verfehlen, günstig auf oie
Beziehungen zwischen den beiden Nachbarländern emzu-
wirken. „ ,Die Landung in Lun«-Ville.

Als das Luftschiff sich langsam deni Exerzierplatz von
Luneoille näherte, übte dort gerade eine berittene Jager¬
brigade. Mit Hilfe der französischen Soldaten , die das
Luftschiff an den herabgelassenen Stricken zu Boden zĉ en
und festhielten, ging die Landung glatt vonstatten. Das
Luftschiff wurde vorläufig mit Beschlag belegt. Die
Offiziere des Zeppelin-Luftschiffes gaben an, außer nnt
dem starken Ostwind hätten sie auch mit einem Motor¬
defekt zu tun gehabt. Die Volksmenge habe offenbar ihr
Luftschiff zuerst für ein französisches gehalten, sie selbst
hätten aus den Zurufen bald geschloffen, daß sie sich m
Frankreich befänden. Die Offiziere haben sich in em
Hotel begeben, vor dessen Tür mehrere .lPosten aufge¬
zogen sind.

Verhör der Offiziere.
An Bord des „Z. 4" befanden sich auch &t

Offiziere in Uniform : Hauptmann George, £ -
Jakobi und Oberleutnant Brandeis , bekann,
Militärluftschiffer . Diese bildeten das sogen
nahmekommando, da das Luftschiff nach den P
von der Militärverwaltung übe>nommen we
Die Offiziere wurden sofort einem Verhör
und zivar von dem General Lescol. Die
klärten, sie hätten im Großherzogtum Baden
aber infolge starken Ostwinoes wären sie abgetrieb
Sie hätten mehrere Forts passiert: als sie
über dem Fort Manouvilliers gewesen wä
Reiterei gesehen hätten, hätten sie geglaubt, in
von Saarburg zu sein, und wären gelande'
wäre ihr Benzinvorrat erschöpft gewesen. Tu»
wäre auf einer seiner drei Probefahrten gewesen
der Militärbehörde noch licht abgenommen; die
befindlichen Offiziere hätten die Aufgabe, die ~
abzunehmen. — Das Luftschiff wurde durch A,,
der Magnete bewegungslos gemacht und au
Pikettpfählen verankert.

Der Verlauf der Fahrt.
Der Führer des Luftschiffes, Kapitän Glund

Zeppelingesellschaft, gibt über den Verlauf '
folgende Darstellung , die wohl auch den '
Behörden als genügende Aufklärung gelten da.. ,

„Wir stiegen um 6 Uhr morgens in Fried
auf, um eine Höhenfahrt zu unternehmen und
Oos zu landen. Wir erreichten alsbald eine
2000 Meiern und überquerten den Schwarzwald,
eintrat . Wir wurden uns auch sofort darüber .
der Ostwind uns stark von unserer Richtung ablen
flogen so mehrere Stunden , und erst gegen 1 "
mittags , als wir uns in einer Höhe von 1000'
fanden, sahen wir , daß wir über französisch.,
flogen. Wir suchten ein für die Landung günstiges
ui ä erblickten da den Übungsplatz von Luneoille
wir den an Bord befindlichen Offizieren berich.
gingen wir nieder, den internationalen Vorschr
sprechend, aber auch um zu beweisen, daß wir .
willig nach Frankreich gekommen waren . Wir kö
über die Höflichkeit, mit welcher uns die Mil'
Zivilbehcrden behandelt haben,nur lobend äußern.!
die Absicht, wieder abzureisen, sobald wir die 10
meter Wasserstoffgas erhalten haben, die ur
Automobils aus Oos gesandt werden sollen."
klärte weiter, daß die Gondel lediglich mit eine,
ausgestattet war . Er sei vollständig Herr de
gewesen, und wenn er auf französischem'Boden
sei, so sei dies nur geschehen, um zu zeigen,
lediglich auf einen Zufall zurückzuführen sei.
übrigens genug Benzin und Gas gehabt, um na
land zurückkehren zu können. Die von den Osfiz
Bord geschleuderten Gegenstände und Feuerlösl.
wurden in der Nähe des Übungsplatzes gesund!
Offiziere des Zeppelin kauften in Luneoille ff
Benzin, um den Rückflug antreten zu können.
au .i) einen der Motoren auseinander , um das
zu erleichtern. Der Motor wird mit der Bahn "
geschickt werden. Die gesamte Besatzung ver' '
Nacht in der Gondel. _ _

Lokales und provinzielles
Merkblatt für den 6 . und 7 . April.

Sonnenaufgang (6**) li Mondaufgang
Sonnenuntergang 64“ (642) || Monduntergang

6. April . 1483 Italienischer Maler Raffael Santi
geb. (1520 am gleichen Tage in Rom gest.) — 1523
Kupferstecher Albrecht Dürer in Nürnberg gest. — 16
Iffcher Dichter Lean Laptisie Rousieau in Daris

Der  fuebsberg 1
Eine masurische Geschichte von Fritz Skowronnek.

2) » Nachdruck verboten.
„Nein. Herr Doktor. Das ist bloß so eine Redensart

von ihm. .Das war der Lohn für seine Treue ! Hätt 'st
du mich damals laufen lassen und die reiche Marie Boczan
genommen, dann hätte ich dir kein Wort von dem Kies
gesagt . . . Aber er bestand . .

„Ja , Kinder, das müßt ihr mir erzählen !"
„Gut , Herr Doktor, heut abend. Wir gehen zusammen

in ein gutes Theater und dann setzen wir uns irgendwo,
wo es was Gutes zu essen und zu trinken gibt, in ein«
stille Ecke, da werde ich erzählen . . ."

Wir hatten ein lustiges Stück gesehen und dann ein«
alte Weinstube ausgesucht, wo wir in einer Nische un¬
gestört plaudern konnten. Ochotny hatte einen sehr guten
Wein bestellt, um unser Wiedersehen gebührend zu feiern.
Nachdem wir angestoßen, begann er:

„Wie ich damals nach Hause fuhr, ging mir der Kops
wirklich mit Grundeis . In acht Tagen, zum ersten
Oktober, waren Zinsen zu zahlen, und ich wußte noch
rächt, wie ich das Geld beschaffen sollte. Was im Haufe
war, hatte zum Begräbnis des Vaters verbraucht werden
müssen. Ich wußte nicht einmal, ob noch etwas Getreide
und Vieh zum Verkauf da war . Meine einzige Hoffnung,
war, daß die Gläubiger warten müßten. Denn wenn sie
die Besitzung zur Subhastation irieben, fielen sie entweder
mit ihrer Hypothek aus oder mußten das Grundstück selbst
aiu.ehmen. .

Als ich genug darüber nachgedacht hatte, lehnte ich
den Kopf an die Wagenwand und versuchte zu schlafen.
Aber da kam mir etwas anderes in den Sinn . Ein
junges Mädelchen mit Namen Lotte Lvß. Ick kann Si«
Ihnen gleich in Lebensgröße vorstellen, hier sitzt sie."

Dabei wies er auf seine Frau , die sich unter meinem
Blick rot ansteckte, wie eine aufblühende Rose.

„Sie haben sie jetzt angesehen", fuhr Ochotny launig
fort, „da brauche ich sie also nicht mehr zu beschreiben.
Ich möchte bloß bemerken, daß sie damals noch nicht sc
komplett war , aber ganz rundlich war sie schon, so, was
wir bei uns „ne dringliche Margell " nennen. Ich habe
sie ja schon von klein auf gekannt, aber wer kümmert sich
denn um das Kleinzeug, was hinter einem heranwächst?"
Er stärkte sich durch einen Sch uck und nickte seiner Frau
freundlich zu. „Als ich zum Begräbnis nach Hause kam,
fand ich sie vor. Sie war erst nur zur Aushilfe gekonnnen,
dann blieb sie aber ganz, und auch ihre Mutter kam regel¬
mäßig zu uns zur Feldarbeit.

»Sie müssen wissen, Herr Doktor", fiel die Frau ein.

„nieln Vater war Stellmacher und hatte guten Verdienst.
Aber er starb früh, seitdeni mußte meine Mutter bei den
Bauern zur Arbeit gehen."

„Das wollte ich auch gerade erzählen und noch mehr.
Der Großvater ist noch in Poplawsken Bauer gewesen,
aber von dem ganzen Grundstück war nichts übrig ge¬
blieben als ein großer kahler Berg, der in der ganzen
Gegend Lyssagora, Fuchsberg, genannt wurde. Er ist nie
beackert worden, denn es wuchs wirklich nichts darauf ."

„Und das ist der Geldberg?"
„Ganz richtig, bloß wir ivußten damals noch nichts

davon. Also ich kam nach Hause und sah mich in der
Wirtschaft um. Es sah sehr schlecht aus . Ein paar
Schweine, die zum Einschlachten bestimmt waren , konnten
verkauft werden, auch eine Stärke und einige Zentner
Getreide. Aber dann war ich auch am Rande. Und wo¬
von den Winter über leben?

Den ganzen Tag habe ich mit der Mutter hin und
her geredet, was werden soll; sie wußte auch keinen Rat.
Wissen Sie , Herr Doktor, ich war schlimmer daran , als
ein einfacher Arbeitsmann . Der sucht Arbeit und findet
sie. Aber ich, der Bauer von zwei Hufen, konnte doch
nicht mit Spaten und Axt Arbeit suchen! Und ich konnte
doch auch nicht meine Mutter und meine Wirtschaft tw
Stich lassen!"

„Na, erzähl schon, was deine Mutter dir zu¬
geraten hat."

„Frau , das hätte ich ja nicht verschwiegen. Das
kommt aber erst später. Ich fuhr am nächsten Tage zur
Stadt und ging zu meinen Hypothekengläubigern. Und
das war niein Glück. Der Bä ler, der die letzte Hypothek
hatte, wollte bauen und brauchte Fuhrwerk . Er hat mich
ja sehr mit dem Fuhrlohn gedruckt, aber er gab mir doch
Verdienst. Zuerst fuhr ich die Sterne vom Schiff an
und dann das Langholz aus dem Königlichen Forst.
Dabei wurde ich mit dem Förster bekannt, und er
nahni mich als Holzrücker an. So habe ich den ganzen
Winter Verdienst gehabt, meine Zinsen bezahlt und auch
für den Frühjahrstermin das Geld geschafft."

„Aber harte Arbeit war 's auch", warf ich ein.
„O ja", weinte die Frau und strich zärtlich ihrem

Mann über die braune Hand. „Die ganzê Wocĥ blieb
er weg, weil der Weg nach Hause und zuruck zu weit
war . Und wenn er am Sonnabend spät nach Hause
kam, wollte er nichts essen, bloß schlafen. Bis zum
Mittag des nächsten Tages schlief er stets wie ein Toter ."

„Na ja, die ganze Woche kam ich nicht aus den
Kleidern. Der Knecht und ich, wir schliefen neben¬
einander im Stroh beim Förster, wo wir auch die Pferde
Ltustellten.". . -

* „Ja . Kinder, von eurer Liebesgeschichte
auch was hören." , , ,

Die Frau lachte laut auf, schlug scheu
Hände vors Gesicht und neigte den Kopf,
schmunzelte.

„Du tust ja so, als wenn ich ein Schwe
weien wäre. Herr Doktor, ich batte wirklich
über leine Zeit zu Liebesgedanken. Aber ich
damals das Gefühl , daß die Lotte meine Fra
wird , keine andere ! Du kannst dir ja die OhrerU
wenn ich dich jetzt 'anfange zu loben, aber ®"
doch: unter ihrer Hand gedieh das Vieh, und
Woche über freute ich mich auf das schöne
Sonntag und auf ihre lieben, freundlichen Aug'

„Na ja, man mußte doch Mitleid haben
Menschen, der sich abrackert."

„Weiter nichts?^
Frau Lotte streckte mir die Hand hin.
„He.r Doktor, ich will 's Ihnen verraten:

mir schon als Soldat . Er sah ja sehr schmuckl
tanzen konnte er . ."

Forts-!

Melt unck Mitten.
= Elek rische Fcrnwirkung auf Zugbremsen.

dem Nürnberger Lehrer Wirth gemachte Erfindun!
baren Bootes mittels elektrischer Wellen w"
praktische 'Verwendbarkeit bin geprüft wero
bayerische StaatZministerium bat dem Erfinder 0"
der bayerischen Staatseiienbahn im Direktionsv
berg Versuche darüber anzustellen, ob und wie
wäre, in Fällen von Gefahr von einem beliebigaus die Notbremse der Züge durch elektrische-
zulösen und jederzeit eine gegenseitige Verständig"
fahrenden Zügen und Stationen herzustellen.

- Feucrlöschapparat für Kinos . Der franzöW
Ruez hat dieser Tage in London einen von im"JFeuerlöscher für Kinos vorgeführt. Der AP"
folgendermaßen: Über der Kabine des Operw-:
mit einer seuerlöschenden Flüssigkeit gefüllter »
angebracht, der seinen Inhalt einem starken
gleich in die Kabine ergießt, wenn der Operate
Handgriff zieht. Gleichzeitig schließen sich di-
Öffnungen nach dem Zuschauerraum automatisch-

.Zuschauern der Anblick der Flammen verborge"
so eine mögliche Panik vermieden wird. Dwa
setzung der Flüssigkeit ist das Geheimnis des Er"
Flüssigkeit, die alle Gegenstände in der Kavw^den Operateur selbst berieselt, verhindert, daß
Feuer fängt. _ _



_ . „ olkmann in Lommatzschi. Sa . gev. — 1840
M ^ " « -üxVimJunker in Moskau geb. — 1870 Komponist
eisender Dlchel o __ lgg4  Dichter Emanuel Geibel in
Siraus '",77 - General Eduard Vogel o. Falckenstsin ans
geft- ~T „ __ 1896  Komponist Ferdinand Gumbert in
i  S -Hd 8̂ NorwegischerSchriftsteller Alexander Kielland

Sergen gest- Napoleon I. wird nach Elba verbannt . —
7. « pr ' l- Ekriftsteller Jens Peter Jacobsen in Thisied geb.

W & OHfy «Zbelm o. Kaulbach in München gest. — I87S
.1874® °^ (vimeat)  in Baden -Baden gest. — 1861 Theologe

^ Mchern in Hamburg -Hornist.
Zeitbilder . (Hutn 'adel kämpfe .).

M ho'lüen^Frauen . " uns nur durch Küsse' zu
^ n̂atürlich pflegten wir der schlauen - Methodegen
'̂^ .». etieaen — Doch ach, die Zeiten sind vergessen,

•- .,u "k - K tte wich der rohen . - und Männer fliehen
die gute ©_ roenn  Fraucnwaffen sie bedrohen . — Man

rlicksten Gestalten — bewaffnet jetzt bis zu den
i die ^ rlI|L croI,e Kräfte sinnlos walten , — da werden
■J*®’ firmnen. — Wie grausam und verderblich treiben

drüben Englands Suffragetten ! — Minister selbst und
m £ Pl~fPtn — kann man vor ihrer Wut nicht retten . —

eFn% »ann sich der Mann dort regen — und furchtlos
durch die Gassen . — weil sich ja nicht auf allen

die wilden Weiber blicken lasien . — In Deutsch-
oibt's kein Plätzchen — zum Schutze vor dem

^ «Ä̂ ecken̂ — selbst an des Liebsten Arm das Schätzchen
^ »inen Spieß am Kopfe stecken . — Zwei Speere dröhn
W ! « Hute - den Augen und den Nasenspitzen , — es

in üalicher Minute — dem Mann ein Stich im Antlitz
t)t Polizei noch Bürgermeister — find da zu

’uns gekommen, — ein Mann nur . Herr v. Jagow
»r — bat in Berlin die Amtsgewalt — ist Oberster

'allem bald , — hat sich der Männer angenommen . —
sLeute die so gern ihn tadeln , — erlöste er aus der Be>
iianis — indem er Frau 'n mit spitzen Nadeln — bestraft
■Geld und mit Gefängnis . — Er müßte nun noch allen
\ t[„ - und Frauen Strafen auferlegen , — wenn sie

mit den Straußenwedeln — die Klemmer von den
i fegen. -

* Die Naiiooalspeude für die Mission . Das Regierungs»
lim unseres Kaisers steht bevor . Das deutsche
blickt in Dankbarkeit und Verehrung zu seinem

scher, unter dessen 26jähriger Regierung es nicht
einen beispiellosen nationalen  Aufschwung auf

ffchaftlichem und politischem Gebiete genommen,
sich auch unter den Völkern Europas eine

ieltmachtstellung und einen entscheidenden Anteil
der Wellpolitik errungen hat , sodaß auch in den

rasten Weltteilen der Deutsche deutschem Wissen
deutscher Kultur eine gesicherte Stätte bereiten kann,
den wirksamsten Pionieren deutscher Gesittung und

iltur gehören die christlichen Missionen  und es
den kaiserlichen Jubilar , daß er die ihm zugedachte

biläumsspendezur Förderung dieser Kulturarbeit in
deutschen Kolonien anzunehmen geruht hat . Es
nur au uns zu zeigen, was wir für unfern

liser  sowie für das n a ti on a l e u n d m en s chen-
rundliche Kulturwerk  der Mission in unseren
litzicbieten übrig haben . — A n d e r e Staaten haben

für sich schon längst erkannt und bringen unab-
ingig der politischen Überzeugung und religiösem Be-
nntr:S des E -nzelncn aus rein nationalen Gründen

ihre Missionen reiche Opfer auf,  insbesondere
ngland und Nordamerika,  Nordamerika brinat
r die Mission jährlich 69 806973 Mk . auf , England
243913 Mk. Deutschland bleibt dahinter in bcschü-
ndcm Abstand zurück, noch nicht der zehnte Teil von
1 genannten Summen floßt der Mission zu, und
llkist sind es immer wieder dieselben kleinen m ' jsiolis-

Kreise, die hier die ganz - Last tragen , obschon
Tkulschlond und nicht zuletzt seinen besitzenden

Istn zugute kommt, was die Missionen draußen an
chttudiger Arbeit leisten. Selbst ein so viel ange.

«r Mljsionshasser und Freidenker wie der jetzt
-3" retene Gouverneur von Madagaskar , Augagneur,

^ " ^ ' ssionen bei seinem Abgang folgendes ehrende
» ausgestellt : „Man muß bekennen , daß diese

ein gutes und nützliches Werk tun , ein soziales
daS durchweg rühmenswert ist . Sie haben die

Seoorenen versöhnt , indem sie sie als Menschen be-
"»ten, sie haben Schulen gegründet , ärztlichen Bei-

gewahrt, Hospitäler eröffnet, mit einem Wort : sich
- Uten gewidmet. Sie haben auf dem Gebiet der
JjP ®® eine Arbeit von Bedeutung getan , die wir
»versehen sollten, besonders wenn wir sie mit der
" ? ^ S^ ichen." Um diese Lücke in der Erfüllung

Ünrf.»« e , eit zu schließen und unfern Missionen
e »iS 0 onien  wirksam 3U helfen , haben sich darum

^urichen beider  Konfessionen in dem einen
ifa« x üusammengefunden , den Ehrentag unseres

en r * eine. Spende für ihre Missionen in den
Schutzgebieten zu feiern . Sie richtet nun an

lj[L ®*e deutsche Volk den warmen Appell , dieser
an “ , Clnn }ütiq  Folge zu leisten und auch an

«Nt« » ." Wälder  ergeht der Ruff unsere ange.
h« Ül rl tteue " "d Opferwilligkeit für nationale

i nwif 05 ® Q̂ en  für das große Werk zu betätigen,
^komst QÛ ^ 6n  diesbezüglichen Aufruf unseres

bi, 5' Apül . Der Minister für das Schul-
* des »"" ^ ordnet , daß am 15 . Juni , als am Todes-

«u (>Q!'et§  Friedrich III ., keine Feiern veranstaltet
am Montag . 16 . Juni , in höheren

SBebeinr eine Festfeier abzuhalten und auf
Land Tages und die Tätigkeit des Fürsten

* hinwni/r während der 25 ;ährigen Regierungs-
estiden oh»' m ^ cnn  von einzelnen Behörden , Ge-
ifenuS , 'ßereinen eine lokale Feier geplant ist,

fcliftabt 16 - Juni , statlfinden.
t hier hro _ rV • T>er Landwirt Wilhelm Hummer
«tet . ^ " öestern seinem Leben freiwillig ein Ende
gend iß. in seiner Scheune an einer Leiter
se ßO,. . uvfgefunden . In einem hinierlassenen

^ Grund des Selbstmordes an, der

Tod seiner vor kurzer Zeit in Gießen verstorbenen Frau
H ihm so nahe gegangen , daß er nicht mehr weiter
leben könne . Der freiwillig aus dem Leben Geschiedene
war 37 Jahre alt und hinterläßt drei noch schulpflichtige
Kinder.

Aus dem OberwesterwaldkreiS , 4 . April . Herr Kreis-
sekretär Setzepfandt ist mit dem 15 . April in gleicher
Eigenschaft an das Kgl . Landratßamt zu Homburg v . d.
Höhe versetzt worden . Ueber 5 Jahre wirkte derselbe
am hiesigen Landratsamt . — Herrn Schulamtsbewerber
Emil Steup in Marienberg ist vom 1. April ab die
Schulstelle zu Lindenhof , Kreis Biedenkopf , übertragen
worden . — Den Holzhauern Ehristian Leukel in Brett-
Hausen und August Mohn in Norken ist das Allgemeine
Ehrenzeichen in Bronze Allerhöchst verliehen worden.

Hamm (Sieg ),>3 . April . Der Vorsitzende des Aufsichts»
rares der Vereinigten Köln - Rottweiler Pulverfabriken,
zu denen auch die hiesige Pulverfabrik gehört , der Ge-
Heime Kommerzienrat Herr I . N . Heidemann aus Köln
wurde zwischen den Stationen Oebisfelde und Hannover
auf der Fahrt von Berlin nach Köln nachts in einem
Schlafwagen tot aufgefunden . Der Tod ist infolge
Herzschlages eingetreten . Heidemann ist 72 Jahre alt
geworden ; er hatte als Buchhalter auf der hiesigen
Pulverfabrik angefangen und sich zu einer unserer ersten
Finanzgrößen emporgearbeitet . Er war Ritter hoher
Orden und Aufsichtsratsmitglied zahlreicher industrieller
Werke . Alle Gesellschaften und Institute , denen der
Verstorbene angehörte , widmen ihm in ihren Nachrufen
warme Worte der Anerkennung.

Wiesbaden , 3 . April . Die Diensträume im hiesigen
Gebäude der Nassauischen Landesbank zur ordnungs¬
mäßigen Unterbringung der Beamten haben bereits im
Jahre 1911 nicht mehr ausgereicht , so daß damals
bereits eine Buchführungs -Abteilung in dem der LandcS-
bank gehörenden Nachbargebäude , Rheinstraße 44 unter»
gebracht werden mußte . Im Laufe des Jahres 1912
wurden vier weitere Buchführungsabteilungen in dieses
Nachbargebäude verlegt . Nunmehr sind die Vorarbeiten
für den immer dringender werdenden Neubau eineS
Gebäudes für die Nassauische Landesbank eingeleitet.

Cöln , 3 . April . Vor der hiesigen Strafkammer
standen gestern die drei jungen Leute aus Eöln , ein
Schlosserlehrling , ein Mechaniker und ein Schleifer , die
im Urteil ausdrücklich als „Der Schrecken von Süd»
deutschland " bezeichnet wurden und denen die bekannten
Raubanfälle in Frankfurt zur Last fallen . Sie hatten
im ganzen ungefähr 20 Raubattentate nach Art der
Pariser Apachen in Frankfurt a . M ., Mainz , Wiesbaden
und Darmstadt vollführt . Die Behörden hatten damals
öffentliche Warnungen und Plakate erlassen , die zur Er-
greifung der Burschen aufforderten . Auf stillen Straßen
waren diese drei , mit Revolvern und Dolchen bewaffnet,
auf ruhige Passanten losgegangen , hatten sie mit den
Rufen : „Hände hoch, Geld oder Blut I" zur Hergabe
ihrer Barschaft .gezwungen . Bei einem Diebstahl in
einem Restaurant in Mainz wurden sie dann ergriffen.
Das Urteil lautete für alle drei , Schlosserlehrling Wil-
Helm Lenz , Mechaniker Bernhard Schloßmacher und
Schleifer Wilhelm Balwinski auf je 5 Jahre Gefängnis.
Daß nicht höher erkannt wurde , liegt an der Jugend
der Verurteilten , die noch nicht 18 Jahre alt sind.

Kurze Nachrichten.
In Herborn  wurde ein Taglöhner von einem Pferde , das

ain Bahnübergang scheute, eine große Strecke geschleift und übel
zugerichtet . Er mußte ins Krankenhaus gebracht werden . — Der
in Dotzheim  als kommiffarischer Bürgermeister tätig gewesene
Regierungsreferendar v. Eichel hat die gesamten ihm zustehenden
Vertretungskosten (6 Mk. für den Tag ) den Ortsarmen bezw . der
Gemeinde zugewandt . — Der Kreistag in H ö ch st a . M . bewilligte
zum Regierungsjubiläum des Kaisers 20000 Mk., die unter dem
Namen „Kaiser Wilhelm II . - Jubiläumsstiftung " zur Verstärkung
des Freibettfonds des Kreises dienen soll. — Die Volksbank in
Ahaus (Westfalen ) meldete Konkurs an . Es sollen etwa
220000 Mk . ungedeckte Verbindlichkeiten vorhanden sein. Eine
ganze Reihe kleiner Geschäftsleute sind empfindlich geschädigt
worden.

]Vab und fern.
O Bon Wichtigkeit für die Mannschaften des Be-

nrlaubtcnstandes ist eine neue kriegsmimsterielle Ver¬
fügung . Danach erhält jeder Reserve - oder Landwehr¬
mann , der sich vor der Ableistung einer militärischen
Übung auf seine Übungsfähigkeit ärztlich untersuchen
lassen will , nach Vorzeigung des Gestellungsbefehls bei
der Fahrkartenausgabe auf Verlangen eine Militärfahr-
karie für die Reise zum Bezirks kommando . Wird der
Übungspflichtige bei der ärztlichen Untersuchung für
übungsfähig befunden , so erhält er vom Bezirkskommando
zur Berechtigung der Rückreise auf eine Militärfahrkarte
einen besonderen Ausweis . Qbungsunfähige können auf
Grund des Gestellungsbefehles mit entsprechendem Ver-
nierk für die Rückfahrt eine Militärsahrkarte lösen.

O Unschuldig im Zuchthause ? Der frühere Trompeter-
Sergeant Kümmert vom 9. Ulanen -Regiment in Demmin
war vom Militärgericht in Güstrow wegen angeblichen
Meineids zu einem Jahre Zuchthaus , Degradation , Ehr¬
verlust und Ausstoßung aus dem Heere verurteilt worden.
Die Verurteilung erfolgte auf Grund der eidlichen Aus¬
sage eines Mädchens , das K. während seiner Dienstzeit
beim Artillerie -Regiment in Güstrow kennen gelernt hatte.
Da man an die Schuld K.'s nicht glauben mochte, sah sich
ein ihm verwandter Gendarmeriewachtmeister veranlaßt,
Nachforschungen anzustellen , auf Grund deren jetzt das
Wiederaufnahmeverfahren angeordnet worden ist. K., der
inzwischen seine Strafe im Zuchthause zu Naugard fast
ganz verbüßt hat , wurde bereits in das Militär -Unter¬
suchungsgefängnis nach Stettin übergeführt und hat seine

' Sergeauten -Uniform wieder erhalten . _ _
O Neuregelung der Kriminalpolizei auf dem Lande.

Räubern und Mordbrennern , wie z. B . Sternickel , war
die jahrelange verbrecherische Tätigkeit nur dadurch mög¬
lich, daß die Organisation des Kriminalvolireiwesens aus

dem Lande vollständig versagte . Auf Veranlassung des
preußischen Ministers des Innern wird nun zurzeit eine
Neuorganisation in die Wege geleitet . Bei der Durö-
führung sollen die Einrichtungen der städtischen Kriminal-

" Polizei auf die Verhältnisse des Landes übertragen werden,
soweit dies nur irgend möglich ist. Zur Durchführung
dieses neuen Polizeiwesens sollen die Regierungsbezirke
in besondere Kriminalpolizeibezirke geteilt werden . Jeder
Bezirk erhält eine Anzahl ständiger Kriminalbeamten mit
einer besonderen Dienststelle , auf deren Ersuchen die
Kriminalpolizei der nächstgelegenen größeren Stadt zur
Aufdeckung eines Verbrechens die erforderlichen Hills-
kräfte zu stellen hat . Die Zentrale befindet sich beim
Berliner Polizeipräsidium.

O Ein neunjähriger „Weltreiscnder " wurde auf dem
Lehrter Bahnhof in Berlin festgeuommen . Einem Be¬
amten der dortigen Bahnhofswache fiel ein Knabe auf , der
sich eine Fahrkarte nach Hamburg gelöst hatte , nun reise¬
fertig auf dem Bahnsteig stand und auf .die Abfahrt des
Zuges wartete . Der Beamte fragte den Jungen scheinbar
harmlos aus und erfuhr , daß der junge Reisende ein
Schüler Erich N . aus Adlershof war , der die Wsicht
hatte , in Hamburg zur See zu gehen und eine Weltreise
zu unternehmen . Der Beamte nahm den Bengel mit.
Es ergab sich, daß N . einer Frau , die er beim Umzug
beobachtete , die Handtasche mit 300 Mark Inhalt gestohlen
hatte und dann seinen Eltern entlaufen war . 114 Mark
besaß er noch. Für das übrige Geld hatte er sich
Kleidungs - und Ausrüstungsstücke gekauft.
Bimt « ‘Cagcs -Cbronlh.

Rostock, 4. April . Die in der Warnow als Leichen auf.
gefundenen Kind «r sind die Söhne des Kolonialwaren¬
händlers Blast aus Gehlsdorf , der sich mit seinen drei
Kinder ertränkte . Man fand später auch die Leiche des
Mannes und des dritten Kindes.

Brüssel . 4. April . Der bekannte Ostender Spielbank»
Pächter und Kafinobesitzer Marauet hat wegen des Spiel»
Verbotes in Belgien einen großen Dampfer gemietet , um
darin eine Spielhölle zu errichten . Es soll nur dann ge¬
spielt werden , wenn sich der Dampfer auf hoher See be¬
findet . __ __ _ _ _

Vermischtes.
Trinkerausreden . Der bayerische Stabsarzt Dr.

Hermann hat systematisch „Trinkerausreden " gesammelt,
die er unlängst in einer Münchener ärztlichen Fachschrift
veröffentlichte . Einige seien hier wiedergegeben . Ein
Zinngießer z. B . sagt , „man muß wegen der großen Hitze
trinken ". Ein Couleurdiener : er muß , es gehört zu seinem
Beruf , Alkohol macht Schneid . Ein Student trinkt , weil
die Gemütlichkeit gehoben wird und ohne Bier keine
Studenten denkbar sind. Ein Maurer : weil ohne Bier
kein Mensch arbeiten kann . Ein Brauer : weil man trinken
muß , sonst verliert man die Kraft . Ein anderer Student:
weil er mit einer Kellnerin kein Verhältnis bekäme, wenn
er kein Bier tränke , denn die Mädchen meinten sonst, man
sei krank . Ein Leichenwärter : weil die Leichen so furcht¬
bar riechen . Ein Bäcker : weil es in der Backstube so heiß
ist, lauter Wasser könnte er nicht trinken , weil es matt
mache . Ein Kaufmann : weil seine Frau krank sei und er
deshalb so viel nachsinnieren muß . Ein Hausierer : weil
er dann die Leute besser anlügen kann. Ein Taglöhner:
bei ihm sei das Trinken eine angeborene Anlage . Ein
Holzhacker : weil es so Brauch ist, Brotzeit zu machen und W
ordentlich dazu zu trinken . Nur ein einziger aus Hunderten
von befragten Patienten gab zu, daß das Trinken nicht
unbedingt notwendig sei, es ginge auch so.

Was den Fiskus ein Eisenbahnunglück kostet . Das
große Eisenbahnunglück bei Müllheim hat nach dem jetzigen
Rechnungsabschlüsse dem Fiskus nicht weniger wie
IV. Millionen Mark Unkosten verursacht. Bei dem Un¬
glück wurden , wie erinnerlich , 14 Personen getötet und
12 schwer verletzt . Als einmalige Entschädigung an die
Hinterbliebvien sowie an die Verletzten mußten rund
1 Million Mark gezahlt werden . Der Materialschaden
belief sich auf 130 452 Mark , der Ersatz von vier zer¬
trümmerten Personenwagen und einem Gepäckwagen er¬
forderte eine Aufwendung von 120 600 Mark und außer¬
dem kostete die Instandsetzung der beschädigten Bahn¬
anlagen 3150 Mark.

-ö-

ßandels -Zeitung.
Berlin , 4. April. Amtlicker Preisbericht für Inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 161—161,60; H 144—153, Danzig W bis 208, R 158,50- 160,
H 140- 160, Stettin W 174—190, R 146—155, H 151- 155,
Posen W 186- 191, R 151- 168, G 141—154, H 149—152,
Breslau W 190- 191, R 15€l Bg 165, Fg 152,  H 154, Berlin
W 191—199, R 159—160, H 157—193, Hamburg W 190- 202,
R 162- 168, H 155—185, Hannover W 185, R 170, H 156,
Mainz W 210—215, R 176,50- 179, Bg 172,50- 180, H 185 bis
202,50, Mannheim W 215, R 177,50- 180, H 160- 180. Augs-
bürg IV 207—212. R 167—168, Bg 170- 196, H 172—194.

Berlin , 4. April . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 23.50- 27,75. Feinste Marken über Notiz befahlt.
Behauptet . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 20,10- 22.40.
ßinhig . — Rüböi für 100 Kilogramm mit Fab in Mark.
Abn . im Mai -64,70—64,60. Schwach.

Hadamar , 3. April. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis per
Malter ). Roter Weizen 17,00 , fremder 16,50, Korn 12,50, Brau¬
gerste 00,00 , Futtergerste 00,00 , Hafer 8,50 —9,00 , Butter per Pfd.
1,20 Mk .. Eier 2 Stück 14 Pfg.

Diez , 4. April. (Durchschnittspreis per Malter.) Roter
Weizen 17,15 Mk ., fremder Weizen 16,60 , Korn 12,75, Hafer 8,85,
Braugerste 00,00 , Futtergerste 00,00 Mk . Landbutter 2,40 —2,60 Mk.
das Kilo . Eier 1 Stück 6 Pfg.

Voraussichtliches Wetter für Souutag den 6. April 1913.
Zeitweise wolkig , doch keine erheblichen Regenfälle.

Die östlichen Winde werden zeitweise wohl an Stärke
zunehmen.

Zur gefl . Beachtung!  Von der Verlagsanstalt
in Düsseldorf , die uns das Sonntagsblatt liefert , sind
infolge eines Mißverständnisses für uns von der ersten
April -Nummer zu wenig Exemplare gedruckt worden.
Wir sind deshalb nicht in der Lage , das heutige Sonn»
tagsblatt allen Beziehern liefern zu können.

Die Geschäftsstelle.
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Die vereinigten Jagdpächter der Gemeinden Alstadt, Alpen¬
rod, Enspel. Gehlert, Hachenburg, Lochum, Luckeubach. Nennk
hausen, Steiuebach und der Staatswalduugeu Kroppach und
Hachenburg zahlen jedem der einen Fall von

Wilddieberei
so anzeigt, daß der Täter bestraft werden kann,

50 bis 100 Mark Prämie.
Anzeigen sind erbeten an die zuständigen Herren Forst¬

schutzbeamten.

fl icKannfmachutij l
Es wird empfohlen zu kochen:

Ztarbskafls der ßandiDerkskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Nach langen und schwierigen Bemühungen ist es der Handwerks¬
kammer gelungen, die Sterbekasse hxr Handwerkskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden zu grünoen, und damit für die Hand¬
werker des Kammerbezirks und jedes einzelnen ihrer Angehörigen
ein segensreiches Werk geschaffen.

Die wichtigsten Bestimmungen der Sterbekasse lauten:
1. Ausgenommen werden olle gesunden Handwerker und deren

Familienangehörigen im weitesten Sinne bis zum Alter von
60 Jahren , und zwar mit einem Sterbegeld bis zu 1500 Mark.

2. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
3. Eine ärztliche Untersuchung wird nicht gefordert.
4. Tritt der Tod während des ersten Versicherungsjahres ein, so.

werden die eingezahlten Beiträge zurückvergütet; erfolgt der
Tod im zweiten Jahre , so wird schon die Hälfte der Ver¬
sicherungssumme gezahlt.

5. Tritt der Tod durch Unfall ein, so kommt stets die volle Ver¬
sicherungssumme zur Auszahlung.

6. Im Falle eines Selbstmordens wird nach dreijährigem Be¬
stehen der Versicherung stets die volle Versicherungssumme
ausgezahlt ; gewöhnlich aber auch schon vorher.

7. Wenn der Versicherte die Beiträge nicht weiter zahlen kann,
so bleibt er mit einer den eingezahlten Beiträgen entsprechenden
Summe versichert, falls die Versicherung mindestens den
10. Teil der bedungenen Beitragszahlungsdauer (bei 30- und
mehrjähriger Beitragszahlungsdauer mindestens 3 Jahre ) voll
in Kraft war.

8. Als Beitrittsalter gilt das mit dem nächsten Geburtstage
vollendete Lebensjahr.

S. Jeder kann sich je nach seinen Verhältnissen versichern mit
1 Mk., 1.50 Mk., 2 Mk. oder 3 Mk. Beitrag für den Monat;
die Versicherungssummen sind aus dem Tarif zu ersehen. Tie
dort angegebenen Versicherungssummenerhöhen sich bei 2 Mk.
auf das Doppelte, bei 3 Mk. auf das Dreifache usw.

Das versicherte Kapital kommt beim Tode, spätestens jedoch
bei Vollendung des 85. Lebensjahres zur Auszahlung , während
die Beiträge bis zum Tode, längstens eine vorher bestimmte
Anzahl von Jahren hindurch zu entrichten sind.

Zur Entgegennahme von Versicherungsanträgen sowie zu jeder
weiteren Auskunft ist bereit der Beauftragte der Handwerkskammer
Maurermeister Friedrich Mies in Hachenburg

Montag Nnorr geflügellupe
Dienstag .. 7 Schwabenluppe<kiertigiir«»r
Mittwoch Nnorr-PaMeiluppe
Donnerstag .. meiberfreufuppe
Freitag Knorr-Spargclfuppe

j Sonnabend „ EierfpäffleTuppe
| Sonntag Knorr-Reislnppe
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Annahme zu Originalpreisen:

5 . Schönfeld , 5achenburc

Tapeten! Tapeten!
in großartiger Auswahl

von den billigsten bis zu den feinsten foim- lind lichtechten
Fondaltapeten.

Bitte um Beachtung meiner Schaufenster.

Wim . Pickel , Inh. £arl PURel
Bacbenburg.

Jeden Tag für 10 Pseunig3 Teller fciuc Suppe.
Nach dem Urteil der Kenner sind

Knorr - ©uppett- die besten.
^ .— /
Saathafer und Saatgerste

Saat- und Speifekartoffeln
sowie

KÜMchen viiAgerin verschiedenen Sorten
empfiehlt

Bemann feix. Limburga. Laim. Telefon 297.
in ollen k'nrmoten imd Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

in

MoiorenbrennNoffe
Benzol Rohöl NaphbAlleinvertrie b

Hermann Kriens , Oberlahnstein.

Ich suche für sofort  bei gutem Lohn und!
Stellung

2 bis 3 intelligente flrbei
als Taglöhner.

Ebenso können2 Jungen , welche die bess
tischlerei erlernen wollen, unter günstigen Bedin
mir in die Lehre kommen.

ülöbelfabrikR. Pantbel, Baftnfi
Leinölfirnis

barantiert rein, per Liter 70 Pfg -,
gei 5 Litern per Liter 65 Pfg.

empfiehlt
starlvarbsch. Drogerie,B»chei»b«rg.

Für’sPfingltfelt
erh alten Sie die besten und schönsten

Seibitbinder, Regattes, Diplomates
in allen Farben, sowie in schwarz und weiß in dem Mastgeschäft
vonW . Krifft , Hachenburg . Habe mein Lager in obigen Artikeln
reich sortiert und glaube für jedermann das richtige getroffen zu haben.

Ferner bringe mein
(Daggefcfiäft für elegante ßerrengarderobe

in empfehlende Erinnerung.
Gleichzeitig mache auf Ia . Qualität Hosenträger , Dauerwäsche
und Manchester , welche ich nur in bester Ware führe, aufmerksam.

W. Krifft, Haclienburg
Alter Markt 68

Bitte auf mein Schaufenster achten.
an der Apotheke.

Verloi
heute Samstag mitta.
haus Rosenau bis
Domenuhr mit silbv

Gegen gute Bell
geben an Emilie
Rosenau in Hache«

Einen hei
sucht Aug.

Schneit
H«Ä

Für den Hocbi
werdenPlanart

und Abi
gesucht

Marien
in eiferte]

Erinnern
Kecbnunflsfo

in allen Format
Ausführung liefe>

»Druckerei des „€
Westerwald“ in

bitte, beim£inkauf von Korn=Kaffee stets, dass
Seelig's kandierter Korn-Kaffee nur in gelben
Paketen mit roter Verscbiussmarke zu haben ist
Alle ähnlichen Aufmachungen sind nur Nach¬
ahmungen!

Verlangen Sie daher nur Seelig’sl

Heiserkeit, K«t>
schleimung. Kr,

Kenchhnst

A

, f fc.~f
if . ' 0 .1 *•

. Caraitf
.-mit .den 3

1/_AA not.begl

6100 Aerzten U-
VIVV  bürg , re

Aentzerst bekö
wohlschmeckend

Paket 25 Pfg -, Doh
haben bei : stoderlI
Serhsrr und
Böhr, Sultsv niern
bürg. Ludwig
häufen. -

mmmm
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reinigt man am besten wie folgt : Man löst

PersiS das selbsttätige Waschmittel
in stark handwarmem Wasser auf. Dann die Wäsche , ohne sie zu kochen»
V* Stunde in dieser Lauge schwenken, hierauf gut ausspülen und ausdrücken, nicht
wringen . Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne gesch“

Die Wolle bleibt locker , griffig und wird nicht filzig!
üeberali erhältlich , niemals los«, nur in Original - Paketen . _ • <

HENKEL & Co ., DÜSSELDORF , fluch Fabrikantende, . »beliebten rrenlcel S vielen - -
fm44».%•. ft Ö«**-*>#f+ 04 ************ C ?xvviftAVr 1•*'’+***9* r "'
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